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6. Landwirthschastliche"Literatiir.
Landwirthschaftliche Erfahrungen und

Ansichten Von H. Chr. Gerke, Doctor der

Rechte, ausivlirtigem Ehrenmitgliede des Ackerbau-

Amtes in L o nd o n und des Großherzogl.Mecklen-

burg.—patriot. Vereins fiir «21ckerbau.D ri tte r
«

B a nd mit 14 Tabellen, 14 Platten und dem

Bildnisse des Verf. in Steindruck. Hamburg. Per--

thes u. Besser. 1327, xVL und 244 S. lz fi. 45
kr. C. M.)

·

. Im Jahrgange 1823 dieser Blätter, wurden Nr.

14 die ersten beiden Bitnde dieses Werks mit großem
Lobe von einem andern Mitarbeiter angezeigt und zu-

gleich der Inhalt des zu erwartenden dritten Bandes
bemerkt. - .s

Der Verf. will Vom Allgemeinen zum Einzelnen

fortschreitend, den Landbau und den Landhaushalt auf
leschtere Methoden zurückführen,die Lehre vom Pflan-
zenwachsthum besser begründen,um dadurch zU festen
Grundsätzeniiber die bessern FruchtfolgenUnd zu einer

arithmetischen(?) Sparung der Bodenkraftzu gelangen.

»Wer in dieser Zeit allgemeiner Noth ," sagt er

S. IV. der Vorrede, »wir dem meisten Bedacht han-

delt,«zu dem kehrt das GliLk zurückz den Verläßt es

nie ganz. Die Freude iiber das bessere Gedeihen der

Saaten; über gutgefiihrtes, leicht zu übersehendesRe-

gisterwesen und über zweckmäßigeGebäude-,welcheOrd-

nung und Püniytlichkeitleicht machen, bleibt noch im-

mer dem Landwirthe., wenn·auch das mühvollsteJahr

ihm längstkeinen neuen Rock-mehr gestatten will. Deß-

.,

halb habe ich meine Art des Buchführens hiermitx :

getheilt, weil allesdabei klar vorliegt und manche un-
"

Oekont Nrf Z, ,

nöthige Mühe dabei wegfiilltz deßhalb habe ichauch
«

meine B a u ein rich tu n g e n hier vorgelegt, weil sie
dein, der ein Gut anzulegen hat , manchen Thaler bei

der Anlage ersparen, und nachher bei der Führung des

Haushalts sehr großeBequemlichkeiten herbei fiihren."
Er beginnt demnach S. i bis 54 mit dem land-

wirthschaftlichen Buchhalten, aber nichtin
der gewöhnlichenBedeutung des Worts. Es ist mehr
ein Register- und Tabellen-Wesen, dessen Formulare
hier mit hinliinglichen Beispielen mitgetheilt werden.

Bei dem Kornregister heißt die Ueberschrift sehr unei-

gentlich Korn- statt Feldfriichtez denn nicht nur Cervia-

lien," Hiilsenfriichte und Handelspflanzen, auch die Fut-
terkrsiuter werden hier ausgeführt. Erst am Jahres-
schluß tritt eine Art doppelter Buchhaltung ein. Wir

finden alles einfach, genau, zweckmäßigund eine glück-·
liche Mittelstraße zwischen zu Vieler und zu weniger
Schreiberei. Unter den Vielen Methoden, zur klaren,
materiellen und rechnungsmäßigenUebersichtder Wirth-
schaft in jedemMonat gelangen zu können, mag denn

auch dieseihren großenNutzen bringen und denen em-

pfohlen werden, welche nichts Besseres haben. Herrsch-
te nur überall die hier gelehrte und Vom Lehrer selbst

praktischbefolgte Genauigkeit und Ordnung!

Landwirthschaftliche Baukunst mit

Vorzüglicherl Hinsicht sauf erleichterte

Wirthschaftsfiihrung und Lebensgenuß

S. z7-—-76.So wie beim Rechnungswesender Text

den wenigsten, die Formulare aber den meisten Raum

wegnehmenz so istdieß auch bei dieser Baukiunstin

«

'«»»spe«x44 lythographirtenTafeln der Fall, welche



Is-

durch einen kurzen-Commentar erläutert werden. Es

ist dießgewißszdiekürzestelandwirthfchaftlicheBaukuust
in nur«-, welcheexisrirt. Der erfahrne Baumeister wird

wenig Neues findenz der nicht im Baufach eingeweihete
Landwirth aber manches Eigenthiimlicheund Anwendba-

re, Vom Wohnhause, Hofgebäuden, namentlich Von

Scheuern an bis zu den Kuh- , Schaf-, Schwein- und-

Pferdeställen— alles durch-Abbildungenerläutert. Ja-

spgakzUM Schluß ist das Muster eines bequemen Tag-
löhner-Hausesim Riß gegeben. Es sind dieß keine

Ideale, sondern in M e ck l e n b ur g wirklich ausgeführ-
te Bauten. Bei der Kürze kann man hier keine ere»

schiipfendeVollständigkeiterwarten. Nur Andeutungen
gibt der Verfasser-

So sind die allgemeinenBauregeln, die er Vor-

ausfchickt, gutz aber es sind ihrer mehrere zu beriicki
sichtigen. Bei dieser Gelegenheitsagtder Verfasser
S. 42:

,

,,Jn Ländern,wo kein schützendesGesetzden Land-

bau mit mütterlicherFürsorgeumfaßt, soll man über-

haupt nicht wirthschaften, mithin noch wenigerneue-

Giiter anlegen. Wo aber gar die Ausfuhr der Körner

Verboten ist, ohne daß das Land genugsam eigne Kon-

sunrtion hat, da muß man lieber geduldig das Rad der

Scheerenschleiferkarre treten als Landwirth werden, wenn
«

man nicht etwa eine andre eben so feine und eben so
sorgenfreieProfession ergreifen kann l"

S. 48 erwähnt er, daß man in En gland von»
den te u t s che n LWirthschaftshöfenvorzüglichdarin ab-

»

weiche, daß man keine Scheuern habe, ,,indern man

alles Heu, und selbstalles Getreidein Schober oder Mie-.
«

then (Feimen)legt. Bei Heu, Klee und Wirken Verdient

dieses auch unbestrittenden Vorzug ; denn mit solchem
Futter kann »das teutsche Scheuernheu nicht Verglichen
werden.

Blatt fiir die Schafe in der Miethe gedeihlicherz allein
bei allen Cerealien , die mit der Sense Vom Halm ge-
bracht werden, möchteich doch-die Miethenwirthschaft so
lange nicht unbedingtempfehlen , bis wir uns, wie die

—Engländ er, der Sichel zur Erndte bedienen , und

englischenKunstfleißbei Anlegung der Miethen in An-
«

wendungbringen. Bis dahin ziehe ich die runde

Scheuer» (zu welcher er Riß und.·kurzeAnleitung

Auch beisErbsenzum Dreschen bleibt das —

gibt) »als die wohlfeilsteund dauerhaftesie Von allen-
der Miethenwirthschaft Vor."

»

»

«

«

Bei seinem Kuhjialle ist ein angebrachterzeinfa-
cher Mechanismus interessant, mittelst dessen bei Feu-

ersgefahreine ganze Reihe Von gZKiihen mit einmal

losgebunden werden kann, indessen sie die Ketten am

Halse behalten. Auch seine Einrichtung der gewöhnlich
sehr vernachlässigtenSchweineställeist Vielleicht die ein-

zige, darinn Ordnung, Reinlichkeit und Gedeihen zu

befördernund den Wirth zu Besuchen einzuladen.
Mit Recht erklärt er sich S.69 für«Beibehaltun.g

unsrerKornbödenz nur müssen sie gut eingerichtetseyn; «

weder die Dronsard’schen noch Ternaurischen
Aufbewahrungs-Methodenunter der Erde werden gros-

ßenEingang finden. «

- -

»Bdhmen," heißt es S. 69, ,,hat»esin der
szAnlage guter , massiverKornböden, die fern vom Gute

istehen, sehr weit gebracht. Mecklenburg ist ganz
darin zurück-» .

«

«

»

s

Bei Ackerpferdenzieht S. 72 der Vers-es vor,

die Pferde nicht mit den Köper gegen die Wand, son-
dern gegen den Futtergang zu stellen. »Man kann

weit bessereinfiitterm Heu geben , tränken,- ihr Ver-

halten beim Fressen und die Zeichen ihrer Gesundheit
oder Krankheit beobachtenec."

S. 74. »Die Verbindung des Pferdestalls mit
.

dem OWNEun so daß sich die Ausdünstungbeider

Thiere Vermischenkann, ist Von mehrerenLandwirthen
als ein Vorbeugungsmittel gegen die Löserdiirredes

Rindviehes empfohlen worden. Die Thatsachen, »die

man darüber hat, sprechen ganz dafür. Allein eine

zweimaligeErfahrung aus meinem eigenen-und auf-ei-
nem Curatelgute hat mir es auch höchstwahrscheinlich

gemacht, daß dieses ein Vorbeugungsmittel gegen die

Lungenseuchedes Rindviehes ist; denn in beiden Fäl-

len plithdas hier aufgestellteVieh gänzlichverschont."
-««Was sagenkhierznfuiisereThierärzte,und welche
neuere, bewährteErfahrungen-sprechenweiter dafür?

Auf diese beiden Abhandlungenfolgen :

Bemerkungen zum ersten und zwei--
ten Bande, berichtigender,ergänzenderArt. Be-

kanntlich ist der Verf. enthusiastischfiir die Mergelbes
nutzung eingenommen und geht in seinen Behauptun-
gen iiberdenselben wohl zu weit, wie ihm bereits Nr.



46 Und 50- 1825 dieser Blätter nachgewiesenworden.

Dennoch finden wir die Stelle S. ge ec. des Aushes
bens werth: -

»Das Beste-,was ich iiber die Mergeltheorieaus
der Praxis Anderer aufzuweisen habe, ist die völlig ge-

lungene Anwendung des Mergels bei alten, dem Ab-

sterben nahen Obstbäumen3auf Rasenplätzen, um sel-

bige beider Diirre grün zu erhalten , und bei Spar-

gkkkaherki,'statt des Dunges in den königl.preußischen

Gartean Sanssouci und Potsdam. Der He.
Lennö aus Sanssouci hat mir dariiber die er-

freulichstenBerichte gemacht und seine Freude bezeigt,

daß die alten Obstbäume aus Friedrichs des

G r o ß e n Zeit wieder neues Leben bekommen und Obst

tragen , und daß die Rasenplätze, deren KrumeSand

ist, seitsie mehrere Zoll mit Mergel überfahrensind-

der größtenDiirre widerstehen und ihr lebhaftes Griiu

nie ganz Verlieren. Die Sache geht so zuz Wenn die

durch die Länge der Zeit erschöpfteErde,- in der ein

alter Baum steht, auf 10 —- 15 Fuß vom Baume ab,

2-—3 Fuß tief weggegrabenund statt dessen genugsam

zerfallener Lehmmergel mit Holz- oder alter Mistbeet-
erde dabei gebracht wird, -fo, entsteht eine unglaubliche
Vegeta«tion«,und man hat nun jährlich Obst von den

alten Bäumen. Man sollte dieß allgemeinthun, selbst

wenn nur Vom Backobst dieRede ist. Bei Rasen-

plätzengeht-dieSache so zu: Der Mergel wird Vom
·

Regen mehrere Zoll tief in den Rasen und an die Gras-

wurzeln getrieben,«er leistet hier alsdann Alles, was

ich von ihm gesagthabe ,« er reicht der Wurzel Pflan-
zen-Nahrungsstoff, spart den Regen lange bei sich auf,

zicht das luftförmigeWasser zur Zeit der Dürre in

Menge an , kühlet den Boden bei Tage und erwärmt

die Wurzel während der Nacht. .Man lese dieses Ka-

pitel nachz es ist fiir den Haus-harre sehr wichtig, und

meine ehemaligen Gärten in Frauenmark können

noch lange dazu den Beweis liefern. Auch habe ich

nachher indem Garten des PostkommissärsWeb er in

Par chim einen Beleg geliefert , welcher für eine

,

Stadt mit so wenigem und schlechtemObste, wie dort,
wenn man folgen will, Von Werth ist« Der Garten

- wurde hier 2 Fuß abgetragen. Ein alter Baum mußte

also nicht bloßum so viel gesenktwerden, sondern man

19

mußte nun noch einige Fuß tiefer gehen nnd hier die

gute Erde und den Mergel hinschaffen."
» 94 »Ich kann die Lehre Vom Mergel mit ei-

ner trostoollen Bemerkung beschließen.Der Mergcl ist
im reichen Boden, der Lagerkornproducirt, ein untrüg-
liches Mittel, festen Halm und lohnendes Korn zu lie-

fern, welches sich selbst bei fruchtbarer , d. h. regnichter
Witterung, wenig oder gar nicht lagert."

—

S. 105. ,,Ueber den Flor eines Landes

mit Beziehung auf das teutsche Vater- »

land. Hier scheint uns der Verf. in den alten Vor-

urtheilen des Merkantilsystems befangen. In der ge-

sunden Theorie soll der Handel so frei als möglichseyn;
es soll sich so wenig Jemand um ihn bekiimmern. Er

«

schafft sich am sichersten selbst seine Wege, sein Leben,
das nöthigeGeld. Dabei befinden sich alle amsbesten.
Wie widersinnig und ungerecht, wenn ich zwar freie

Ausfuhr ins Nachbarland begehre , aber aus demselben
nichts bei mir herein lassen willi! Es wiirdeein Buch

erfordern, das Einseitige und Jrrige in den Behaup-
tungen des Verf. aus einander zu setzen.

Wenn es wahr wäre, daß nur »das nördliche
Teutschland jährlich60 Millionen Thaler im Han-
del Verlöre: somüßten wir ja längstkeinen Thaler mehr
erblicken! Und wo blieben doch diese jährlichen 60 Mil-

lionen? In England« dessen Schätze nach S. 116

T e utsch la n d stillensollen, häufen sie sichbekanntlich
nicht.

,

· f

-

Man muß des Verf. Handels- und Zollsnstemselbst
nachlesen. Wir find keineFreunde Von Klinsteleien bei

einem Gegenstande, den kein Sterblicher genau über-

sehen kann und dessen Seele nur Freiheit ist.
. S. 171. Bodenkraftmessung, eine che-

misch-physikalische Untersuchung des Hrtu
Chemiker Grischow in Stavenhagern Alle sol-

chemühsame Versuche sind um so verdiengstliehegje län-
ger sie fortgesetztwerden. Dennochmußman sich his-
ten,«-aus solchen Tropfen den Ocean construiren, über-

haupt zu vielv folgern zu wollen. «Wir möchten nicht

die Lehre annehmen oder weiter verbreiten,»daß (S.
238) der Mergel allein (d. h. ohne Dung,

« Humlts) das 51te Korn im Weizen, das Zzsxs «

im Roggen, das 544te im Raps gebe, unddaß
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er Viele Jahre nacheinander alle Früchtedes Landbaues

willig d"arreiche:""
«

—

-

.

·

Eben so wenig möchtenwir unbedingt"anempfeh-
len: « s

so dicht an und auf einander, als deine Pferde, deine
«

Zeit und dein Geldbeutel nur immer erlauben wollen;
denn er nährt direct, kühlet den Acker und ist
daher eine wahre Wohlthat fijr hohes, trockenes Sand-

land, wie für hohen Klei- und Lehmbodenz kalter Acker

aber, d. h. nasser, wasserhaltiger und schlu-

,,Fahre von diesem herrlichen Stoffe so Viel und—

piger-(?) Boden mußzuvor durch Grabenziehen tros-
ken gelegt werden-«wenn du nicht Meilen und Trespe
statt Weizen und Roggen erndten willst."

Doch der Vers. lenkt selbst (S. 240 und 241)
ein und modificirt. .

Der Mergel ist zu verschieden in seinen Mischun-
gen, um so zuversichtlichim Voraus seine Erfolge be-

stimmen zu können. Er ist ein vortreffliches Agens,
aber nicht das einzige, und macht die andern nichts we-

niger als entbehrlich.

7. LandwitthschafckicheisHaus«-i
l. Allgemeines Steigen der Früchte.

I. L i v o r no, g. Nov. 1327. Die Getreidepreise
sind hier in Erwartung einer Sperrung der Zusuhren
aus dem Sch w a r z e n M e e re gestiegen.

2. Hamburg, ge Nov. 1827. [Getreidemarkt-
Bericht.]—-.W e i z-e n. Die uns hievon gewordenen klei-

,

nen Zufuhren vom Oberlande gingen rasch an unsere

Blickerab. Dagegen die von der Nied er - E lb e ein-

getroffenen kleinen Parthien, so wie überhauptgerin-
gere Sorten nur trägen Absatz fanden. Danzigey»
binger und Königsberger90——-100, PommerschersRo-

stockerund Wismarscher 78482 Anhaltscherweißer90
«

—- io2, dito rother 7Z—-85, Schlesischer80—-88,Mag-
deburger 7Z—85, Märkscher—7»——.84,Braunschweig-
scher 80—85, Mecklenburger73—-84,Holsteinischerro-

ther und weißer 76——90,Nieder-Elbischer dito 70——85-f
Dänischer70—80, Osifriesländischer70——80Rthlr.

Mit Roggen ist es im Ganzen etwas stiller; da

aber die in dieser Woche erhaltenen Zufuhren nur un-

bedeutend waren, so ließensich solche noch gut abgeben.
·

Danziger, Ell-inngund Königsberger74—78- Ro-

stocker undWismarscher 72——76,Oberliindischer 74——

78, Mecklenburger 72—76,Holsteinischer72—76,Dä-
nemarkscher 66-——72,Archangeler, Petersburger, Ri-

gaer und Liebauer 73—-78 Rthlr.
«

-

G erste-Bei geringer Zufuhr Xfindetneue Malz-

gerste wisiige Nehmer. Von der Saale hatten wir

etwas von neuer Waare am Markt, die sehr schöner

Qualität war. Magdeburgische und Marksche 45——60,

Mecklenburgische45-—-55 , Holsteinische44—52 , An-

haltsche 47—6«o,Nieder-ElbischeSommer und Winter

. 44 .-

52, Diinische40 —- 45, Ostfriesliindische44 —-

52

Rthlr.

Hafer. Ohne besondere Preisveriinderungfand
— das hievon Herangebrachte, wie notirt, zum hiesigen

Bedarf Absatz. Oberliindischer30—34, Mecklenburgi-
scher5s)—55, Holsteinischer50—56, Nieder- Elbischer,
Dänischer und OstfriesL 28--52 Rrhlr.

- Malz, Pommersches neues 50-—60 Rthlr.
B u chwei z en 56—45 Rthlr. -

Erbsen finden nur in schöner Waare Kaufen
Oberliindische gelbe 7»—--75 Nthlr.

Wirken Z. —go Rthlr.
’

Nach Bohnen stellte sich etwas mehr Frage ein.

Niederl;indische großeund kleine 60-—-64Rth[k.
Von R ap psa at wurde das am Marktgebrachte

zu bemerkten Preisen gegeben. Holstein. Winter 125

——130 Rthlr. .

-

Mit Rappkuchen ist es still und Leinw-

chen sind wenig am Markt.

Rappkuch e n Oo-—62 Marb-

Leinkuch en 100—125 Mark.

Vom 16. bis uhimo Oktober gingen zufolge
»

der S u ndisch e n Liste55 Gekreideladungendurch den

Sund. Darunter waren«11 mit Weizen, 12mit Rog-
gen, 2 mit Gerste und 10 mit Hafer beladen. Es hat-
ten davon ihre Bestimmung nach England 23, nach

Holland 13, nach Gothenburg Z, nach BU-

men 1 u. s. w.

.

z. P a ris, is. Nov. -1827. Seit einigen Tagen

finden sichaus der Policeipräfecturviele arbeitslose Jn-

dividuen, welche es, bei· den steigendenFruchtpreisen,



it

-

als eine Gunst begehren, daß man sie irgendwo in ein

Untersuchungsgefängnißbringe. Den 17. November
war die Brodtare 16 Solls für ein BWV å.4 Psps

4. Hessen-Da«rmstadt. Main, 17.Nov.
i827. Die qudsriichte haben in den letztenacht

Tagen, abermals eine Preisbesserung erfahren.

Der Weizen ist auf 7 flzbis 7 fl. zo kr» der Roggen
aber 51-,.dis 672 fl. gestiegen.Gerste und Haberda-

gegen bleiben unwerth und haben an dem Auftchlage

fast gar-spinnenTheil genommen. —- Niichst den star-

«ken«-Bersendungenins Ausland, welchediealten Bor-

riithe in der Wetterau und ankern fruchtreichen Di-

strikten am Main und der Lohn gar sehr vermindert

haben, liegt ein anderer Grund dieses Steigens in der

seitherigenWitterung,- welche, sollte die neue Winter- .

«

saatnicht bald gedecktwerden , derselb en empfindlichen
Schaden zufügendürfte.;

.

.

21

In Mainz ist der Verkehriiußerstlebhaft. Al-
les, was an den dortigen Markt kommt, wird zu stei-
gendenPreisen verkauft, um entweder sogleichversandt
oder von einheimischen Speculanten fiir eigene Rech-
nung gelagert zu- werden. Umseinen Maßstab von

dem Umfange des dortigen Geschäftsverkehrsin die-

sem Artikel zu geben , führt man unter anderm an,«

daß ein Fruchcmiickler daselbst kürzlichan einem Tage
1800 fl. Courtage verdient habe. -

.5. Baden. Karlsruhe, 16.Nov. 1827. Die
Von Seiten F r a n kireich s gestattete Einfuhr Von Ge-
treide in das Ober- nnd Niederrheinische De-

"

partement hat neues Leben in unsern Getreidebandel
gebracht, und ist fiir unsern Landmann.«ein höchster-

freuliches Ereigniß. Dagegen liegt der Weinhandel sehr
darnieder.

.

Mittelpreisesder Früchte der bedeutendsten Wiirtembergischsen Kornmiirkte, so wie
einiger ausländischen; welche auf Wiirtemberg Einfluß

«

Woche des November.
haben; von der dritten

l Main il Dinkel shffiffnefOrt —·G ·Fk"n·x«"Messe-s s Hei-If- Fassuan
-

Scheffel fl. , kr.X fl. kr. fl. kr. fl. kr« fl. kr.
Biber-ach —

«

—- —-

-

10 - —- 6 16 4 24 2 8 der21.Novemb..

Ellrvangen —- 3 52 10· 8 8
'

8 5 44 2 24 - 17« ,

Hau, —- 4- —- 10 24 7 4 —- :—
—- —-— - 17. -

Heidenheim se- —« —- 9 40 7
—

36 4 52 — 2 12 , 17« ,
- Heilbronn s-— 4 35 — — — «- 5 33 L 50 -,2-1. -

Kakle s- 82 « I I 10 6 40 6 24 « 40 - Lo.
»
-I«.

Metzingen -

—- — — -«·««

«

—»
— —

«

—- —

-—. —-
-

NördlingenBair. Schfls —- — 11 30 9 54 6 12 2 58 - 17. -

Wforzheim Malter —- — s-· — —-

,

—-
— —-

-—
—

Nuvensburg Scheffel —- -- v11 5. 6 17 4 1 5— L 42 - 17. -

Nie-dringen —— —- — 10 20 5—
"

31 4 20 2 24 - ig. «-
stNorschach —-

-- —-

« 10 —- "-- «--—
—-

—-.. 8
"

4 - lö. -

Nottweit —- —" —- 9 36 6 24 .5 20- ·

2 40 - 17. -

Stuttgart — 4 so 11 12 6 24 5 52 ssz —- - 20. -

Tür-innen —- 4- 40 —- -«-- -- —- j 5 20 2
,

45 - 16. -«
Trittlingen —- —

—-

«

10 48 5 . 54, -

»5 16 L- 48 - 19. ·-

Ueberlingzrr Malter «-——
—- 11 «15 » 7 Z15 12 80 7 15 - LI. -Inm« Scheffel "-—
— "9«

—

20 6 24 4 48 2 -24 - 17. -

Winneuden — 4 43 l o 52« 6 24 4« 32 2 "47 --1"5, -"

Der vorstehendePreiszettel zeigt ein beinahe auf
allen Fruchtmärktengleiches Steigen der«-Friichte,«das
zwar nicht bedeutend ist, allein schon seit einiger Zeit
in gleichem Grade fortdauertzund die-Früchteallmäh-
lig auf einen gegen die Preise des letzten Jahres bedeu-

tend höheren
·

Stand bringt. Gerste nnd Haber erlei-
den den geringsten Aufschlag.

«

,

6. Aus dem Nassauischien vom Ende Nov-

182»7. In Beziehungauf die, bei dem Steigen der
Fruchtpreise in Frankreich neuerdingshäufigerge-

Xx
X

X
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wordene Fruschtansfuhr dahin, trägt man sichmit
der Sage, es wolle die nassauische, so wie die

preußische Regierung Maaßregelnzu Beschränkung
der teutschen Fruchtausfuhrnach F r a n k r esich treffen,
damit unter dieser Ausfubr nicht der eigene Bedarf
ihrer Unterthanen zuletzt Noth leide. .

«

’7. Oester»reich, insbesondere U««n—gar«n.-
Das Gerücht Von einem in Ungarn zusammen gezo-

—

gen werden sollenden Observationseorps hat ein großes
«

Steigen in den Preisen aller Getreidegattungenin Un-

g a rn und auch in Wien erzeugt.
«

Allein es scheinen
auch andere Umstände, namentlich die in mehreren-

Theilen llnga rns Statt gefundene schlechteErndte,
dazu beigetragen zu haben.

’

Il. TeutschessMehlnach Ost- und West-
Indien.

(Bergl. 1 826,
»

Nr. 5.)

. -Jn dem Bericht, welchen H. 1827 Nr. 295 von

dem letzten Erfolge der rheinisch-w"estindischen.
Compagnie mittheilt, heißt es:

·

.

»Zum Füllen des nach Ostindien abgerichteten
Schiffes H ele n e Th erese hatten wir einiges Von

dem mit Recht so vortheilhast bekannten gubener.
Weizenmehl mitgegeben, was theils in Sinea-

por,e, theils aus der Insel Banca Verkauft, und

dort in Vollkommen gutem und gesundem Zustand be-:

fanden worden ist. —’— Nach solchen Erfahrungen wäre
es thöricht, länger an der siegreichen Concurrenz des

teutschen Weizenmehls mit dem no rdamerikas

nischen, hinsichtlich der Güte und Haltbarkeit, zu

zweifeln, und es bedarf nach unserer Ueberzeugung nur

fortgesetzter, auf einen großen Durchschnitt be-,

rechneter Unternehmungen in diesem wichtigenErport-
fzweig, um auch einen pekuniärenGewinn darauf her-

auszustellem —- Folgende Preisnotirungenunserer jüng-
sten-Berichte aus Lima beweisen dießunumstößlichz
man schreibt uns nämlich: ,,Nord amerikanisch es

Weizenmehl wurde jüngst mit 22 Pesos per Faß an

Bord bezahlt, und noch Vor wenigen Tagen schlugman

16 Pesos an Bord für eine Ladung aus; seitdem ka-

men einige Schiffe in Callao an, und der Preis fällt

,

nun wahrscheinlichwieder"·anf12 oder m «Pesos,was

» jedochnoch immer den kostenden Preis in Teu.tsch-
land deckt." — Der Durchschnitt mehrerer Ladungen
würde sich-natürlichweit höher berechnen, —- und die

durch die hohen Ministerien des Innern und der Fi-
nanzen theils Veranlaßte,theils auf die liberalsie Wei-

sse unterstützteundbegünstigteVervollkommnung des

Mahl-vesens wird die Erfolgeder Unternehmungen,hin-
sichtlich der Güte und Haltbarkeitdes Mehls, mehr
und mehr sichern. — Unsere Fonds sind indessen zu

sehr durch baterländischeFabrikation anderer Art in

Anspruchgenommen, "um diese interessanteBrauche mit

der dabei durchaus nothwendigen Energie betreiben zu
können. Wir geben aber die Hoffnungnoch nicht auf,
früher oder später einen eigens dazu bestimmtenFond
Von einigen HunderttausendThalern überwiesen zu be-

,«kommen,was hinreichend wäre, eine nicht unbedeu-

tende Mehlausfuhr nach Westindien, Brasilien
und der Westkü stxevon S ü d-A m erika zu bemerk-

stelligen, und so dem tentschen Grundeigenthümerwe-

sentlich zu nützen-
— Bis dahin müssen wir uns dar-

aus beschränken,unsere Versuche im Kleinen zu wie-

derholen und Erfahrungen zu sammeln; demgemäßha-
ben wir denn diesen Herbst cis-ca 400 Fässer Weizen-
mehl nachJamaika dirigirt, und versenden jetzt ein

ähnlichesQuantum nach der Westkiiste Von Süd-

A m e r ik a."

,,Dießsind indessenallerdings Kleinigkeitenim Ver-

gleichzu dem, was für englisch e Rechnung vonder

Elbe aus nach den brittischen Qesitzungen in W e st-
indien und Neufundland anProviant aller Art

ausgeführtwird ,
—- und dessen Wichtigkeit am besten

daraus erhellt, daß allein nach Neusundla n d vom

I. Januar bis zum I. Juli c82l3«8265 FässerMehl,

31,400 Et. Schiffs-Zwieback, 10-000 Fässer gepökeltes

Schweine-und Ochsenfleisch,und über 2000 FässerBut-

ter. in 38 Schiffen (freilichlauter b rittisch e n) aus-

geführtworden ist. Diese Proviantausfuhr aus den

nördlichenHäfenTeutschlands ist sehr im Zuneh-

men, und es gibt in Hamburg einzelne Mezger,
die auf 6--8000 Schweinezum Einpökelnfür über-

seeischeAnsfuhr kontrahiren.’!
"



8.. SchafzuchksLatldwkkthfchaftlkcheGeographie.

Schafzuchraus Neusiidwales st)

Das HauptlandAustr aliens hat iiberall mil-

des Clima und keine hohen Gebirge, und noch weniger

solche Waldfiille als,Nor-damerika. .Statt Gebil-
sche ist dort ein hohes baunrartiges Farrenkraut mit er-

mk Oben-enWurzel ein Hauptgewzichsder wilden Na-

m. Die-Inlsinder sind iiberall in diesem Welttheil

yicht sehr zahlreich und amwenigsten im Innern.

Folglich kann eine brittische Gesellschaft seht

wohlfeil in einer großenStrecke an einander stoßender

Berge und Ebenen-Schafe edler Art colonisiren, und

im Winter inder Ebene so wie Sommers im Gebirge

stets im Freienweiden lassen. Natürlich wird man die

ausgerniirztenHammel undSchafe einsalzen und räu-

ehern, und ihr Fleisch in dieser Form dahinliefern , wo

dieMarine solches Fleisch braucht, auch Fleisch und —

Knochender zu alt gewordenen Schafe durch die Ma-s
gie des yapinianischenTopss in Bouillontafeln vers

wandeln.
«

»

Auf diese Schafcolonien werdeneinmal Menschen-
anstedlungen folgen; vorläufigaber ist klar v o raus-

zufehen, daß Australien und Siidrußlandj

die fast nur mit Schaden Getreidezur Ausfuhr bauen

können,-die seinen und groben Wollpreise so herab-

setzen werden, daß Sachsen, Oesterreich und

P r e u lße n an einzelnngeWollausfuhr für hohe Preise

25

nach England und Frankreich nicht Mehr
denken dürfen.

Hoffentlichsteigt dagegen der teutsche Absatz an

sWollenwaaren nach Amerika und China fortge-
hend, nicht als Luxus, sondern als Bedürfniß des Cli-

mas in der Regenperiode, und weil des Abends die Lust
eben so -kalt," als des Tages heißists M)

Unsere großenGutsbesitzer Sa chs ens ec. mögen

sich nur daraus einrichten, ihre Gutswirthschaft im

Großen nach dem früherenBeispiel der Reichsritter-

schaft in Frau-ken, ehe sie ihre Unmittelbarkeit ver-

lor, aufzugeben. Diese und ihre Hörigengewannen
bei der häusigeingeführtenBererbpachtungund Zeit-»

pacht der meisten früher Von den Reichsrittern selbstge-

uutztenGrundstücke,wodurch Verhindert wurde, daß
in Nordbaier n jetztdas Veredeln fremder Erzeug-
nisse, z. B. in Baumwollespinnereien für einen frem-
den Markt nicht so einriß, als im Erzgebirge.
Die Lande und Bauernwirthschastin kleinen Familien-

besitzungenorganisirte·-sichdadurch nachahmungswiirdig
in Nordbaiernz besonders im Gebirge, und hat
nur den Fehler, daß noch die Fra n k en zwar hiiusig,
in Weilern, d. h.' kleinen Dörfern, aber nicht wie in

Holstein und in Belgien an Strassen in der

Mitteoder am Ende ihrer Felder wohnen. Doch da-

hin wird es auch schonkommen.
,

-- R ii d e r.

O) In Folge des Völker-verkehrteder civilisikten Nationen wirken ihrevLeidenund ihr Gliick auf einander mächtig, durch Lehre
’

und Beispiel.
diesen kakkhk sich Möglichst ausdehnen zu lassen.

Daher ist es so bedenklich-,den Bölkerverkehrgeistig undniateriell zu beschkänkenund zugleichsoungefährlich,
Gewiß hat diese, wie jede Freiheit, die Wirklichkeit mancher Mißbrauch-r

nach frch gezogen- aber im Gift liegt zum Trost der Menschheit das Gegengift z daher fürchte — man das Annähern autokra-·
tisch und kepublikanischgetenkter Völker keineswegs. Die republikanisch gelenkten dulden manchen Druck, den die autokr·a-

» tifch tegierten keineswegs empfinden. —7 Jetzt ist nichts wichtiger zu beobachten, als die Einflüsseder verbessertenNahrungs-
»

arten und des WohlstandesVon- einer Hemisphärezur andern!
.

"

Its-) Aus gleicherursaehedes-Bediirfnissesder kühlendenHemden von Leinwand statt der erhihendenvon Fiachslinnen, wird viel

teutsches Linnen künftigim tropischen Amerika abgesehtwerden. -—

sw-



Sardinien. Die Barancelli.
·

Eines-um Vortheil der Landwirthschaft gereichen-
de Anstalt ist in S ar d inien schon unter der spani-

schen Regierung gegründet,das B a r a n c e ll a t, oder

das Corps—d er Barancelli. Es ist dieses eine

bewaffnete Versicherungs - Gesellschaft (une compagnie
c1’assuranae arm-Seh welchezum Zweck hat , nicht nur

«— die Felder und Heerden vor Beschädigungenund Be-

, raubungen aller Art zu schützen,sondern auch in sol-
chen Fällen, wo die Feldfieoler nicht ausfindig gemacht
werden können, den Eigenthümerangemessen zu ent-

sehiidigen. Jeder Landwirth bezahlt dafur jährlicheine

gewisseSumme an das Baraneellat, welche mit dem

Werthe seines Eigenthums, wie er denselben angibt,
im Verhältniß steht. Diese Anstalt ist fiir Sardi-

nien um so nöthigernnd wohlthäriger, als hier die

Heerden mehr als kauderwärts dem Zufalle überlassen

9«. LandwirthschasrlicheGeographie.LandwirthschaftlichePolicei.
sind, und die zum Theil sehr-großeEntfernung der

Felder von den Dörferndie Aufsicht der Eigenthümer
selbst sehr-schwierigmacht. Die Feldwiichter bilden in

jedem Orte eine-«eigne Compagnie und werden jährlich
im September Von Neuem gewählt. Den Anführer»
auf dessen geschickteWahl das Meiste ankommt,macht
einer der angesehensten Einwohner desOrts Wenn
bei Entschädigungsfällendas Einkommen ans den jähr-
lichen festenBeiträgen der Laudwirthse nicht zureicht,
so müssendie Barancelli das Fehlende aus eigenen Mit-

«

teln beistenern. Geben aber jene einen Ueber«schu«ß,so
theilen sie denselben, tiach««derszAbgabeeines Fiinftels
an die Regierung, unter sich. Sie haben galso einen

doppelten Beweggrund, in der Ausübung ihrer Pflich-
ten so eifrig als möglichzu sehn. :

(Marmora«v0yaggetc-. 1826. Sommers Taschenbuch

auf 1828. -8.z)rag, Calve.)-

10. P s I a n

E n g e r l i n g e.

Jm Allgemeinen Anzeiger der Deutschen
Nr. 129, 1827 wird angefragt: Gibt es keine serprobte und

ausreichende Mittel gegen den Maiwurm (Engerling), »wel-

eher seit einigen Jahren in manchen Gegenden, anfänglichbloß

in den Gärten und theilweise, vorziiglich an den Erdbeeren,

großeVerwüstungenangerichtet, sich aber im Jahre 1826 über

ganze Garten- ja sogar iiber ganze Felder nnd Wiesen in Un-

zahl ausgebreitet, und nicht alleinan den Untersriichten im All-

gemeinen, sondern auch an jungen Bäumen, Stachel-, Johan-
nis- und Himbeeren ec. durch das Abnagen der Rinde von den

Wurzeln,—und das daher nothwendigerfolgende Bertrocknen der

Gewächse,außerordentlichenSchaden gethan hat-? Das Begie-
ßen der Pflanzen mit Kalkwasser, welches schon einmal als«

Schutzmittel dagegen in· diesenBlättern empfohlen,worden»,ist
nicht bewährt gefunden, auch einganzen Gärten , Feldern und

Wiesen nicht anwendbar. —

e n s e i n d e.

- Aehnliche Klagen führte schon im Jahre 1823 Pfarrer
Nieke zu Lustnau im Würtemberg-Melken im Cor-

respondenzblatt des· Wärtembergischen land-
wirthschaftlichen Vereins, September S. 186, und

klagte besonders iiber die Verwüstungen,welche die Engerlinge
auf Wiesen und im Brachselde angerichtet.

Auf diese Veranlassung erschien in demselben C o rsr e-

sp o n d e n zb lä t t e, Oktober desselben Jahres , ein Aussatz ;

Ueber den« Schaden der Maikäfer-Larven an f
Wiesen, S. 241—-249 , worin dieser Schaden näher, auch

historisch erörtert- die Naturgeschichte des»Masken-re Ohne de-

ren Kenntniß man vergeblich griindlich zu helfen suchen würde-)
» vkurz gegeben nnd die bewährtesten Mittel angezeigtuverdem

durch Welche theils die Natur selbst, theils der Mensch jenen
Uebeln begegnen kann. «

.

-

-

11. Landwirthscha
wären 19,8"78-,oobPfo» 1825 (1824) 22,558,000 spie-.
Tand 1826 (1825) 43,795,000 Ped. Wolle eingeführt wor-

Englandss Wollverhältnifs«e.
Nach den Ansichten des Grafen M a l w e s b u r y·im Oberk

·

hause (23. März 1827) habe durch die Herabsetzungdes Zolls

auf fremde Wolle der englische Landwirth nur einen Schutz
von 4 O-» dagegen der Tuchfabrikant von 15 Vo. Die engli-
schen Schasziichter müßtenzu Grunde gehenz denn 1824 (1823)

frische Statistik

den, und die Ausfuhr der Wollwaaren habe sich seit H·erabsez-

zgung des Zoll-i auf 72 p. C. nicht vermehrt, sondern der-

mindert. «

Prag, verlegt in der J. G. Ca tue-schenBuchhandlung. Gedruckt in der Som mer’schenBuchdruckerei.
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